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Delcasses Sturz.
Endlich hat das Schicksal einen der Kriegsurheber er-

ritt. Als im Sommer vorigen Jahres der Weltkrieg
«gebrochen war , da rühmte sich der russische Botschafter
in Paris . Iswolski , daß dies sein Krieg sei. Er schien
ordentlich stolz darauf zu sein , einen solchen Weltbrand

Mündet und so viel Unheil über die Welt gebracht zu
bähen. Und doch , Herr Iswolski ist nicht der eigentliche
Urheber dieses Krieges . Dieser herostratische Ruhm komnrt
neben dem englischen Minister des Auswärtigen . Grey,
»d dem Präsidenten Poincarö in erster Linie dem alten
iitriganten Theophile Delcasss zu . Am Mittwoch nun

te der französische Ministerpräsident Biviani der fran-
hen Kammer die Mitteilung , daß Herr DelcassS sein

Rats Minister des Aeußeren niedergelegt und dieier
irzicht auch vom Präsidenten der Republik angenommen
rden sei.

Es mag dem französischen Präsidenten nicht leicht ge-
™ m.  Herrn Delcassö ziehen zu lassen, zumal ibm

«yrscheinlich auch eine Ahnung dabei ausgedämmert
> s" ltg, was einmal ihm bevorffehen wird . Geht doch
rAIrasse gerade zu einer Zeit , wo die Lage der Alliierten

öerade Frankreichs — sich überaus kritisch gestaltet,
" fit sein Rücktritt doch ein Zeichen dafür , daß ihm die

t über den Kopf gewachsen ist, er weder ein noch aus
? und sich beizeiten in Sicherheit bringen möchte. Herr
>ani, der das Erbe Delcasses angetreten hat , mag eben

Mn , wie er weiterhin fertig wird . Man darf annehmen,
IW s,e Entwicklung der Dinge auf dem Balkan , die so
|l «3  anders vor sich ging , als man im Vierverbande an-
IWm. der eigentliche Grund und Anlaß zum Rücktritt

ist. Aber das kann man ruhig behaupten , daß
Ir ™ Delcaffe der ganze Krieg schon lange keine rechte

chehr gemacht hat und er nur aus den geeigneten
Wenblick wartete , um still in der Versenkung verschwin-

können.

iDb es Herrn Dekcasts späterhin noch einmal gelingen
'nirgend einer Form wieder zur Macht zu ge>

»gen, wollen wir hier ununtersucht lassen. Woander-
!Me e,n solcher Mann für immer abgetan , aber in Frank

W schließlich alles möglich . So viel ist jedoch sicher,
^ ^ >cht nur die Weltgeschichte, sondern auch die Ge-
12 ’.* ' e'.nes  eigenen Landes über diesen französischen
MMr ein vernichtendes Urteil sprechen wird . Wohl ist

'9 Eduard VII. von England der Vater der Etti-
"ngsflolitik gegenüber Deutschland . Aber wenn ei
Politik in die Tat umzusetzcn vermocht hat . dann

nur dadurch möglich , daß er Herrn Delcossä ge-
^ hatte , der unter Schürung der sranzösi chen

Mchkgelüste seinen eigenen Elirgeiz bc riedige » w . ltte.
^^ einmal hatte Delcasse Europa an den Rand

t̂ ueges gebracht . Es war zur Zeit der
Marokko -Krise, während welcher er eben-

,v ' e äußere Politik Frankreichs leitete . Damals
« aber noch besonnene Männer in Frankreich , die
jL® letzter Stunde das von Delcasse drohende Unheil

|ijP en- fterr Delcasse sah sich infolgedessen damals
VM^üen, zurückzutreten . Indes hatten er und seine
fr °e es allmählich verlanden , seinen Rücktritt so hinzu-
beb ajS- er  einzig das Opfer des Deutschen Kaisers

konnte der Gestürzte allmählich über da-
. es Kriegs,nrnislers hinweg wieder zu seiner jetzigen

?"K'arsteigcn . Man kann ruhig behaupten, ' daß
Miederemporsieigen gewisserinaße » der Gradmesser
»kr. ^ ' ." 'E die Vernunft in den leitenden Kreisen
4iinm immer mehr schwand . Sein Wiedererscheinen

EL, 7 er des Aeußeren war gleichsam das Zeichen,
Stel Der  nächsten Gelegenheit Herr Delcasjo für die

Un9 seines Planes freie Bahn erhalten würde.

küL me ’J1.en  wird wohl Herrn Grey das Schicksal
IWanzösjschen Amtsbruders nahegehen . Ist doch
■fc !?  Sleicher Mitschuld und Verdammnis . Wie in

ringt sich auch in England immer mehr die
Sühn'3 an  welchen Abgrund das Land durch

ung tzxx äußeren Politik gebracht worden ist.
nimmt im Lande John Bulls die gereizte Stim-

ilen - Herrn Grey immer mehr zu. Aber ganz so
M '. w'e Herr Delcassö, scheint Mister Grey trotzden,

'b'n, da er immer noch das Bewußtsein hat . daß
" -, " ?n>che Zeitungen gibt , die ihn als das „Symbol

ich, b' ern . Die Welt lacht allerdings über diese
^nung , tzjx »ran geradezu für einen guten Witz

' dock," ". ' diese Kennzeichnung wird für Herrn
etwas Tröstendes haben , da jeder Ertrinkende

einen Strohhalm anklammert . —.

tz Die Stadt Belgrad.
Donau abwärts fährt und Semlin passiert

°uf einem Plateau die nunmehr zum zweuen
Kriege eroberte Festung Belgrad , zu der

K «])? 1 steiler Straße die Stadt erhebt . Sie li«Min,. . . Straße die Stadt erhebt . Sie liegt
undung der mächtigen Save in die Donau , so

einer Halbinsel gleicht . Die Festung besteht
feilen : bte obere ist auf einem fünszig Meter

en ^ cken gelegen , der gegen die Donau samt,
[i öle  Save steil abfällt , die untere bestreicht >u-

als  auch die Save . Die obere Festung
n °° ^ üben und Mauern umgeben und hat ein

'iet ^i Hornwerk mit Rapeltns und gegen Süden
Kal- , E" en . Hj,r befinden sich die Kommandantur
Heft*0'" !ten  für Sträflinge . Die untere Festung

*Uer Besestiaunaen . Kasernen und Maua-

zine aus . Die Befestigungen stammen noch aus oer
Zeit des Prinzen Eugen und wurden in den letzten
Jahrzehnten nur provisorisch ergänzt und mit modellier
Artillerie versehen.

Die Stobt selbst hat in ben letzten Jahren einen
großen Au schimmg genommen und zaylle im Jahre 1911
11ier als 99 009 Einwohner . Wählend Belgrad noch in
den achlzigei Jahren einen vorwiegend orientalischen Ein¬
druck machte , ist es seither zu einer modernen europäischen
Stadt mit prächtigen Gebäuden geworden , darunter die
Kathedrale , die Hochschute, die Rationntbank und bas
Theater . Das königliche Palais liegt auf dem Bergrücken
und in seiner Rachbarjchasr die meisten Ministerien und die
Enriiiionkirche . Der neue Stadtteil mit breiten , sich kreuzen¬
den Straßen liegt im Südosten der Stadt , während sich
a,is der Lonauseite noch die engen Gäßchen und arm¬
seligen Häuser der alten Türkenstadt an üte Festung an-
teynen.

Belgrad hat schöne Gärten und Promenaden . Zu
seinen schönsten Leiten gehört der Kalimegdau , der Stuot-
park Belgrads , der nach der Donau hin eine prächtige
Aussicht gewahrt . Hier findet sich am Abend die gute Ge»
seUjchast zujainmen . Am Sonntag aber wandert die Be-
vöikerung Belgrads sechs Kiioineter westlich von Belgrad
nach dem Topschlder , der Sominerrestdenz der serbischen
Könige , die einen schönen Park und Wilügarten hat.
Hier wurde im Jahre lüüü Fürst Michael der Dritte er¬
mordet.

Ausland
4 Die Truppenlandungen In Sufonlfi.

Wien , 14. Oktober . Die „Südsiaw . Korr . " meldet au»
Saloniki unterm 12. Oktober:

Jn > vollen Gegeiisatze zu den Mitteilungen der Berbandspresse
Ist die Tatsache festzustellen, daß die Anwesenheit der Der-
b - ,idstruppe „ in Saloniki somohl in der Bevölkerung als auch
in » griechische » Heer wachsende « Unbehagen herovrruft . In
den Kreisen der griechischen Offiziere, die die Offiziere des Verban¬
des nicht grüßen , herrscht geradezu Erbitterung über die Eindring¬
linge , die um so mehr anwächst, als die Leitung der Expeditions»
arme » alle Anstalten trifft, die aus ein längeres Verbleiben in Saloniki
hindeuten.

London . 14 . Oktober . „Daily Ehronlcle " schreibt ln
einem Leitartikel : „ Die Alliierten , deren Flotten das grie-
chische Gebiet und seinen Handel in der hohlen Hand
yunen , weraen ,i.y zu überlegen haben , wie lange sie oie
griechische Neutralität dulden können . Sie mögen Zaimis
eine Frist geben , aber keine unbegrenzte ."

4 And Italien ? ?
Aus Rom meldet der „Petit Puristen " vom 13. Ok¬

tober , es verlaute „ aus guter Ouelle " , daß Italien sich an
den Maßnahmen seiner Alliierten aus dem Balkan betei¬
ligen werde.

4 Das „ valkonnnglülk " und Sir Grey.
Manchester , 14. Oktober . Der Londoner Korrespon¬

dent des „ Manchester Guardian " schreibt:
Das Valka,iu „glück schuf seltsame Genossen. Das Foreign

Office wild von zwei Seile » anaeariffen : Der Anarttt kam von

Liberalen , die feil über fünf Jahren Greys Politik kritisierten , und
den früheren Freunden , die die GleichsgeMichtspockuk unlerstützten.
Es ist erstaunlich, daß „Morning Post " Grey in Ausdrücken an-
greist, die der Verein für de,„ akratische Kontrolle billigen kaiinle.
Grey steht vor einem großen Kampf ; wenn er über den Balkan
spricht, wird es Gelegenheit zu einer großen Rede von
ernstester internationaler Bedeutung geben . Ebenso wird Sir John
Simon wegen der Pressezensur aus beiden Lagern angegriffen.
Hinter diesen aktuellen Fragen stehen größere Dinge . Der diplo¬
matische Zusammenbruch auf dem Balkan gab der Bewegung für
die Wehrpflicht neue Stoßkraft . Wenn wir ein großes Baikan-
abenteuer durchführen sollen, ist die Notwendigkeit stärkster Rekru¬
tierung sicher dringend . Aber die Größe der neuen Forderung
scheint eine Stimmung gegen eine unbeschränkte Verpflichtung Eng¬
lands im Kriege heroorgerusen zu haben.

Der Korrespondent meint , wenn die Anhänger der
Wehrpflicht eine Debatte herbeiführen , würden ihre Gegner
die Anforderungen der englischen nationalen imperialisti¬
schen Interessen mit einer Offenheit darlegen , die uw zu¬
vor gewagt worden sei.

4 » Wenn Serbien unkergehk . .
London , 14. Oktober . Der Schriftsteller Seton Watson

sagte in einem Vortrage : „ Wenn Serbien untergeot,
wäre die Türkei gerettet , und die Dardanellen wären für
uns verloren . Die Nachricht würde wie ein Blitzlicht den
ganzen Orient durchfliegen . Unser Ansehen in Aegypten
wäre zu Ende , unsere Stellung in Mesopotamien bedroht.
Jeder Bazar Indiens würde von dieser Nachricht u-lder-
hallen uod Persien in Waffen stehen ."

Rksine politische / kochrichken.
»t- In hulland muide die Aussuhrbewiitig « » -  fül

kond, ustelle Milch und Milchpuloer bis zum 10. Oktober »er»
längen,

4 Nach einer Meldung des Stockholmer „ Svenska Telegram-
byran " hat di« schwedische Regierung ihren Gesandten in London
beauftragt , gegen die Verletzung der Reutralitäl
Schweden»  durch «b englisches Unterseeboot in der Ostsee Ein¬
spruch zu erheben.

4 Einer Berner Privatmeldung der „Zürcher Post " zufolg«
wurde Professor K. von Gennep  in vteuenburg , ein fran¬
zösischer Staatsangehöiiger , wegen beleidigender Zeitungsartikel
über die Schweiz aus dem Gebiete der Eidgenostenjchast au » -
gewiesen.

+  Wie das Amsterdamer„Allgemeen Handetrbtad" au» Lon¬
don meldet , haben einige liberale Mitglieder des englischen Unter-
Hauses beschlossen, von der Regierung die Aufftellung einer K o m-
Mission  zu verlangen , die den Beginn und die Durchsührunf
der Dardanellenunternehmung  untersuchen soll.

4 Aus London meldet der Haager „ Nieuwe Tourant " , f»
einem dieser Tage im Unterhause eingebrachten Finanzgesetz werd,
bestimmt, daß» wenn Angestellte die Etnkommenfteuei
nicht binnen einem Monat nach Verfalltag bezahlt haben , dt«
Arbeitgeber den Betrag vom Gehalt abzuztehen haben . — Dadurch
würde für England «in vollständig neue » Prinzip »er Steuer-
»intreibung elngesührt werden.

In Dublin ist ein Hafenarbetterstreik  ausgebrochen,
von dem vier Dampferltnien betroffen sind . Man fürchtet tu Eng-
land , daß die durch Nichtbewilligung v»n Loh »»sorderung «u ent¬
standene Bewegung sich auch auf andere Linien ausdehneo uürd.
„ , + Da , Londoner Reutersche Bureau meldet au » Reuyork,
daß ,edeWoche mindestens 150 amerikanische Mechaniker
nach England und Rußland abreisen , um in den Munitionswerke»

arbeiten . Die Konkurrenz zwischen England und Rußland
de die Löhne auf eine bisher unerreichte Höhe getrieben.

4 Aus Melbourne berichtet da« Londoner Reutersche « nreau.
da , dortige Lande,virteidlgun, » amt  zeig » an . daß bis
zum SS. September 83 357 ousttallsche Soldaten zum Uebersee-
dienst ausgeschickt « urd « und « etter, «3357 sich in d« r Auadll-
düng befinde».

rlus aller Wett.
4 Prinz von Thurn und Taxis f.  Der Peters¬

burger Berichterstatter der „ Morning Post " metdei , daß
Prinz von Thurn und Taxis in einem Hospital seinen
Wunden erlegen sei. Der Prinz , der ein berühmtes Reiter¬
regiment befehligt habe , sei verwundet von einem Mit¬
glied des russischen Roten Kreuzes ooin Schlachtfelds aus-
gehoben worden.

4 « Mutige " Matrosen . Zwei Matrosen an Bord
des Dampfers „ Vancouoer " . der von der Admiralität über¬
nommen war , weigerten sich, den Befehl auszuführen,
nach feindlichen v -Booten Ausguck zu halten , da ein
starker Wind wehte und das Schiff sich in der Gefahrzone
befand . Der Mann im Ausguck habe im Falle eines
O-Bootsangriffs die geringste Möglichkeit , sich zu retten.
Der Gerichtshof von Greenwich verurteilte die Leute , die
gute Zeugnisse besaßen , nicht zu Gefängnis , sondern nur
zu drei Guineen Geldbuße.

4 Ein französische » Flugzeug abgestsirz ». Rach einer
Meldung des „Nouvelliste " aus Paris ist dort ein französisches
Flugzeug in der Nähe de » Trocadero abgestürzt . Der
Apparat wurde vollkommen zertrümmert und von den bei¬
de » Insassen , einem Leutnant und einem Unterleutnant,
der eine tödlich , verändere schwerverletzt . Di « zahlreichen
Passanten kamen ohne Schaden davon.

Gu » gebrüllt , LStvek Die „ Daily News " erhalten
aus Paris die Meldung , daß der Herzog » on
Montpensier  eine Depesche an seinen Detter , den
König Ferdinand von Bulgarien , gesandt habe , worin e»
heißt : „Ihre selige Mutter , meine Tante Clementine und
Jhre Onkels werden sich aus ihren Gräbern erheben , um
Dir ihren Fluch ins Angesicht zu schleudern , und ich, der
ich Dir so oft meine herzlichsten Wünsche sandte , kenn«
Dich nicht länger . Ich überlasse Dich Deinen Gewissens¬
bissen . Deinen Türken und Deinen Boches ." — Wenn au,
König Feröinand nicht zu Kreuze kriecht . . .1



Das Beste.
Mel.: Nun Lvnket alle Gott.

Fest in (Zoll gegründet sein.
Ist ba$ Beste, auch im Kriege,
Hilft in aller Angst und Pein,
Hilst alknblid ) auch zum Siege;
Hilst in Schmerz und Wundennot,
Hilst und tröstet auch im Tod.
Heilig ist fürs Vaterland
Unser Kamps, — in Heilgen Dingen
Aber läßt nur Gottes Hand
Endlich alles wohlgelingen;
Er, der Quell der Heiligkeit,
Hilft allein in solchem Streit.
Laßt uns drum die Seele fest,
Tief und fest in Gott einsenken!
Der die Seinen nie verläßt,
Er wird alles gnädig lenken.
Wird aus Not und Feindsgesahr
Uns erretten wunderbar.

Heilger Gott , verlaß uns nicht!
Helfer, steh uns stark zur Seite!
Hilf uns . Herr, im harten Streite!
Hilf uns siegen, großer Gott,
Sei 's im Leben, sei's im Tod!

L. v. Schroeder.

Ker Ar «».
Tagesbericht der »berste« Heeresleitung.

-f- Erfolglose , verlustreiche Angriffe der Engländer
und Franzosen. — Pozareoac genommen.

Großes Hauptquartier , den 14. Oktober 1913.
westlicher Kriegsschauplatz.

Während feindliche Monitors die Küste bei westende,
und die feindliche Artillerie unsere Stellungen nördlich
oon Upern ohne Erfolg beschossen, setzten die Engländer
fast auf der ganzen Front zwischen Vpern und Loos
hinter Rauch» und Gaswolken zum Angriff an , der
gänzlich scheiterte. An mehreren Stellen schlug di«
Rauchwolke in die feindlichen Gräben zurück. Nur nord»
östlich und östlich von Vermelle » konnten! die Engländer
in unseren vordersten Gräben an kleinen Stellen Fuß
fassen, aus denen sie größtenteils mit Handgranaten schon
« « der vertrieben sind. Fünf Angriffe ohne Benutzung
von Rauchwolken, aber mit starken Kräften gegen di«
Stellungen westlich von Hulluch sind unter schivereo
Verlusten für den Feind abgeschlagea.

Südlich oon Angres wurden dem Feinde im Gegen,
angriff 2 Maschinengewehre abgenommen . Bei der Sou.
»erung der kleinen Nester, die die Franzosen auf de»
höhe östlich von Souchez noch besetzt hielten, blieben
MO Mann als Gefangene in unseren Händen.

In der Champagne setzten die Franzosen ihre An»
»riss« beiderseits von Ta hure mit äußerster Erbitterung
fort; 5 Angriffe südlich, 2 nördlich der Stroh « Tahur«
—Louaiu brachen unter schweren Verlusten für die An-

eifer zusammen. Nächtliche Angriffsversuche erstickte
ser Artilleriefeuer im Keime.

Auf der Lombres -Höhe wurde eia feindlicher Graben
120 Meter Länge gesprengt.

In den Dogesen versuchten die Franzosen , die ihner
am 12 Oktober am Schrahmännle abgenommene Stellung
zurückzunehmen. An unserm Hindernis brach ihr Angriff
«'»der.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Genera lfeldmarfchall«

v. Hindenburg.
westlich and südwestlich Illux » warfen wir den

Gegner aus einer weiteren Stellung , machten SSV Ge¬
fangene und erbeuteten 3 Maschinengewehre.

Russische Angriffe westlich und südwestlich von
Dünaburg wurden abgewiesen.
Heeresgruppe des Teneralfeldmarfchall»

PrinzLeopold von Bayern und
Heeresgruppe des Generals o. LinIing « n.

Nichts Neues.

C

Dsttffche rrnppsn d§r Atr .ee des ©?rsrsls «sraiec
Bokstmer nahmen Hasivoronka (südlich Burkanow) und
warjen die Russen über die Stcypa zurück.

valkankriegsschaoptatz.
Südlich oon Belgrad sind unsere Trappe« l» wei-

tereu Vorgehen . Die Werke der West-, Nord». Ost- »nd
Südostfront des festungsarlig ausgedauten Ortes po>
zarevac sind genommen.

Die „Agence Havas ", das amtliche Nachrichten organ
der französischen Regierung , wagt zu behaupten, der nn
deutschen Tagesbericht oom 3. Oktober veröffentlichteve-
seht des Generals Zoffre sei deutscherseits erfunden.
Denigegenüber wird sestgestellk, Satz mehrere Arabzüge
des Befehls in deutschen Händen sind, und üoß eine
große Anzahl gefangener Offiziere wie Mannichasten ihre
Kenntnis des Befehls , den sie übrigens verschieden!!^ in j
Abschrift auch bei sich führten, unumwunden zugegeben ,
haben. m

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.
Wie » , 14. Oktbr. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

14. Oktober 1915, mittags.
Ruffißctier jt r ie »fcbauplatz.

Der Feind griff gestern unsere Stellung westlich von
Tarnopol an. Er stürmte drei Glieder tief, wobei er die
Männer des ersten Gliedes nur mit Schutzschilden ausge¬
rüstet hatte. Unsere Truppen schlugen ihn zurück;
er erlitt große Verluste . Sonst im Nordoiten keine
besonderen Ereigniffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das lebhafte Artillcrieseuer gegen unsere Stellungen

auf den Hochflächenvon Laftaun und Dilgereuth und gegen
einzelne Stützpunkte der Dolvmitenfront hält an. Ein Alpin!»
Bataillon , das gegen eine Vorstellung südlich von Riva
vorstieß, wurde durch unser Geschützseuer veittieben. An der !
küstenländischen Front haben wir im Gebiete von Javorcck !
ein Stück italienischen Schützengrabens besetzt. Zwei
italienische Angriffe auf den Mrzli Vrh, die nach heftiger
Feuervorbereitung bis an unsere Hindecniffe herangekommen
sind, wurden abgeschlagen. An den anderen Teilen der
Jsonzostont wie gewöhnlich Geschützfeuer.

Serbischer Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen stürmten gestern aus der Gegend

von Belgrad nach Süvosten vordringend die festungsartig
stark verschanzten Stellungen auf dem Erino-Brdo , dem
Cunak und der Stazara . Der Feind, der, wie Gefangene
aussagen, den Befehl hatte, sich vis auf den letzten Mann
zu halten, ging in regelloser Mucht gegen den Avola-
berg und den Raum östlich davon zurück. Seine Verluste
sind außerordentlich groß . Unsere schwere Artillerie
hatte wie immer bet ähnlichen Knegshundlungen, auch an
diesem Erfolg rühmenswerten Anteil. Gleich günstig schreiten
die Angriffe unserer Verbündeten , an der unteren Morüwa
fort. Wir entrissen dem Gegner die Verschanzungenan der
West-, Nord- und Ostfront von Pozareoac.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. H o e f e r , Feldmarsch alleutnant.

-st Heuer erfolgreicher Luftangriff aus Louüoa
uav Umgebung.

Berlin . 14. Oklober. Unsere Marineliistschifse haben
in der Nacht oom 13. zum 14. Oktober die Stadt London
und wichtige Anlagen in ihrer Umgebung sowie die
Batterien oon Ipswich angegriffen. Im einzelnen wurden
die City von London in mehreren Angriffen, die
London Docks, das wafferigerk Hampton bei London
und woolivich ausgiebig mit Brand - und Spreng¬
bomben belegt . An alle,»Stellen wurden starke Spreng¬
wirkungen und große Brände beobachte». Trotz heftiger
Gegenwirkung, die zum Teil schon an der Küste einjetzke,
sind alle Lustschiffe unbeschädigt zuräckgekehr». Der
Ehef des Admiralstabes der Marine . (W. T.-B.)

+  Was Reuter darüber zu melde» für gut findet.
London, 9 . Oktober. (Meldung des Reuterschen Boienus .l

Gestern abend belegten Zeppeline einen Teil Londons mit Spreng«
und Brandbomben . Es wurde nur wenig Sachschaden angerichtet. »
Einzelne Brände , die entstanden, waren bald gelaicht. Oeffentliche '

Gebäude wurden nicht öktchämgt2 grauen, d Männer
getötet, bis aus einen sämtlich ZioiUslen, und ungefähr
tuuiibet.
-j- Jfidjt vulgarien. sondern Serbien hat aage

Sofia , 12. Oktober. (Meldung der AgeNre B
Serbische Truppen überschritten die Grenze und ve
gestern die Höhen von Kvritjkaglama und Rasooal
aus bulgarischem Gebiet westlich von Bselograöschik
zu besetze»». Es entivuielte sich ein Kampf, der den
Tag andauerte . Die bulgarischen Truppen wars»
Angreifer zurück und besetzten ihrerseits die ge«.
Hohen.

Sofia , 14. Oktober. (Amtliche Meldung oom
tober.) In »Zufommenhaug mit der gemeldeten 93erli
bulgarischen Gebiets in der Gegend oon Bjelogii
versuchien die Serben heute nacht an mehreren '
einen Einfall in die Gegenden von Trn , Basilovg
Kostendil, um bulgarische strategische Punkte zu
die die Straße nach Sofia schützen. Ihr Versuch
durch bulgarische Truppen , die in der Nähe der be
Punkte standen, vereitelt. Heute nachmittag gel
unseren Truppen , die Serben zurückzutreiben. An
Stellen dauern die Gefechte noch an . Die dt«!
kannten bulgarischen Verluste belaufen sich auf 1!
30 Schwer» und 160 Leichtverletzte.

+ Türkische Hilfe in Mazedonien.
Der Berichterstatter der „Köln. Ztg." meldet

13. Oktober aus Konstantinopel : Wie ich erfahre,
der letzten Audienz der Sultan zu Enoer Pascha
„Meine tapfere Armee wird die Engländer , die
den Dardanellen flüchten, auch in Mazedonien zu
wissen."

4- «Die Zeilen haben sich geändert .-
Der Berichterstatter des „Journal " im russischen

quartier drahtet seinem Blatte , wie aus Paris
13. Oktober gemeldet wird:

Die Entwicklung der Ereignisse aus dem Balkan
hauptsächlichsten Kriegsschauplatz, zu dem ber russisch»
entwickelt, nicht in Vergessenheit geraten lassen. Wir sich
mehr in der Zeit, in der die Deutschen den Munitionsm«,
Russen ausnützen und ihre Infanterie niederringen könnt»
Zeiten haben sich geändert. Heute haben unsere Alliierten
Front von 140 Werst zwischen dem Driswjaty-See und di
biete von Smorgon die Offensive ergriffen, drohen , dl « ki
Front zu durchbrechen und beunruhigen die deutsche«
kräfte, welche Dünaburg angreifen. Die Wirkungen der ~
sation des russische» Heeres machen sich oon Tag zu T«
barer. Jetzt sind die Ruffe » befähigt , dl « O
kombinierten Unternehinungen in größtem Maßsta
aufzunehmen . Gerade in dem Augenblick, in dem deutsch
oon der russischen Front nach Frankreich, Siebenbürgen und!
fortgeschafft wurden, müssen di» Deutschen den tzestigea
Stoß aushalten.

Diese offenkundige Großsprecherei wird di« L«
dem Balkan , für den sie in erster Linie bestinnnt ij
beeinflussen.

+ Oie englischen Verluste der oergaugeue» 1
London , 14. Oktober. General Sir Francis

Kommandeur des Londoner Bezirks, sagte gestera
Ansprache : Die britischen Verluste betrugen in da
Woche weit über 30 000 Monn . Die Armee '
eines wöchentlichen Zustromes von 20 000 bi» 30
um die Stärke der Feldarmee zu erhalten.

+ Anser D-Bool -ftctcg.
London , 13. Oktober. Das Fischerfahrzeug

aus Grimsby ist in der Nordsee versenkt wo,d
glaubt , daß die Besatzung von zehn Mann «rtr
Drei Leichen wurden bereit» gefunden.

-f Oejterreichisch-ungarische Offeustve geg«
Montenegro 7

Paris . 13. Oktober. Der „Temps" veröffentli»
montenegrinischen Kriegsbericht oom 4. Oktober
tinje. der besagt : Die österreichisch-ungarischen
begannen gestern die Offensive auf der ganzen »
grinischen Front . Sie bemühten sich, die Drim
zeitig an drei Stellen zu überschreiten und griff
die in Bosnien operierenden montenegrinischen'
an. Gleichzeitig griffen die Oesterreicher Grah«
aber sie wurden nach lebhaftem Kamps»- mu
Verlusten zurückgeschlagen.
•f Eine britische Niederlage an der indischen

London . 13. Oktober. „Daily Telegraph" nw
Kalkutta vom 11. Oktober: Ein abermaliges Gre«
hat mit 9000 Mohmands stattgefunden. Die K«
erstreckte sich auf acht englische Meilen. Die Art«
öffnete den Kampf. Daraus rückte Infanterie un«

\

Landesverrat.
Roman von E. PH . Oppenheim.

«Nachdem» nicht gestattet.) (12
Damit war auch das Thema für ihn erledigt, und tt

»egann von anderen Dingen zu sprechen. Ehe ich mich'»
»ersah, befand ich mich in einem Kreuzverhör, wie es der
Oberst Ivan Sutzko nicht eingehender angestellt hatte. Meine
Enidien in Deutschland, meine Militärzeit , meine späteren
A»««>»teuer — all das schien für ' hn von außerordentlichem
Ikitei esse zu sein. Er stellte eine endlose Reihe von Fragen,
und ich gab ihm gehorsam Antwort wie ein Schulknabe.
Es gab nichts, über das er nicht unterrichtet zu sein
«v'inschte; und bei alledem verließ ihn niemals seine
Neroöszerstreute Art.

Endlich machte ich doch ein Ende. Er hatte eine Frage
gestellt, die ich nicht beantworten konnte, ohne ihm ernste
Familiengeheimnisse preiszugeben. Ich erhob mich.

»Ich bitte um Berzeihung, " sagte ich. „Aber ich habe
die Zeit Eurer Durchlaucht bereits über Gebühr in Anspruch
genommen. Es ist unmöglich, daß so unbedeutende Einzel-
ll>»en aus meinetn Leben Eure Durchlaucht interessieren
tonnen ." —

Er machte eine Handbewegung , die mich veranlassen
sollte, wieder Platz zu nehmen ; aber ich zog es vor, neben
dein Sessel stehenzuvleiben. Ich war nicht beleidigt ; dazu
waren seine Erkundigungen zu taktvoll gewesen. Aber ich
saure mir, daß dies Verhör, dem ich mich vor keinem
»»deren unterzogen Hütte, selbst vor einem Groß-Bojaren
and politischen Machthaber zu persönlich wurde.

„Bitte — setzen Sie sich, Herr Lazar, " forderte er ein
klein wenig ungeduldig . „Ich habe noch wichtige Dinge
mu Ihnen zu besprechen. — Ich hätte Sie nicht so ein»
gebend um Ihre Angelegenheiten befragt, »oenn Sie dem
jfmrn Obersten von Sutzko nicht erklärt hätten, daß Sie
-u ,eder Auskimsts-Erteilung bereit wären."

Gerade in diesem Moment gewahrte ich zufällig das
Manuskript meiner Arbeit auf seinem Schreibtisch. Und
d»eie Wahrnehmung ließ mich sein Interesse verstehen.

„Der Herr Oberst war so gütig, mir oon einem Posten
ju sprechen, den ich vielleicht erhalten könnte," sagte ich.
„Aber ich wußte nicht, daß Erire Durchlaucht —"
" „Bitte — nehmen Sie Platz," wiederholle er noch ein»
« «rt, und ich gehorchte. „Jawohl — es bandelt sich um

dielen Polten . — Ich habe Ihre Arbeit, die mir oon dem
Herrn Obersten vorgelegt wurde, noch nicht eingehend
priifen können. Aber was ich davon gelesen habe, scheint
nu » ooch ein tüchtiges Wissen zu offenbaren und läßt Sie
für den Posten, über den ich Ihnen allerdings noch keine
n..:-ere Erklärung geben kann, nicht ungeeignet erscheinen.
— Politisch waren Sie bisher niemals tätig ?"

„Nein I Ich besitze in dieser Richtung weder Kenntnisse
noch Erfahrung ."

„Sie standen mit keiner Partei in Verbindung ? —
Ich weiß, daß die Dukarester Offiziere sich sehr häutig
an politischen Aktionen beteiligen. Haber» Sie sich nieinats
darum gekümmert ?"

„In keiner Weise. Wenn es davon abhängt —"
„Es hängt davon ab. ob Sie sich bisher von der»

artigen Dingen ferngehalten haben. Ich glaube Ihrem
‘ll' ort als Offizier, daß es so ist. Haben Sie bereits milltur»
wlgenfchastliche Arbeiten veröffentlicht?"

„Auch nicht."
„Unterhalten Sie Beziehungen zu den Offizieren in

Eonstanta ?"
„Einige Kameraden dort sind mir bekannt. Ich habe

aber während »neines Aufenthaltes hier nicht mit ihnen
verkehrt."

„Sind Sie mit deutschen — speziell mit österreichischen
Offizieren befreundet ?"

„Ich verkehrte in Deutschland fast ausschließlich mit
Studenten und Künstlern. Natürlich waren mir deutlche
Offiziere bekannt ; ich stehe mit ihnen jedoch nicht mehr in
brieflichem Verkehr. Nach Oesterreich bin ich — mit Aus¬
nahme einiger Sommerreisen in Tirol — nicht gekommen."

„Sehr wohl l — Sie haben mich über die Orte unter¬
richtet. an denen Sie sich hauptsächlich aufgehalten haben.
Ich darf danach wohl annehmen, daß Sie nach Serbien
»der Bulgarien bisher nicht gekommen sind."

„Ich war niemals dort."
„Und nun » . eins ! — Sie haben im Auslande kein«

näheren Verwauören ?"
Er sah mich bei dieser Frage scharf an. Und zum

ersten Male wurde ich unsicher. Ich antwortete nicht |o»
gleich, und die Form der Erklärung, die ich ihm endlich
gab, war wohl danach angetan, ihn zu befremden.

„Wenn ich noch Verwandte im Ausland habe, so
kenne ich sie jedenfalls nicht und würde unter keinen Um¬
ständen mit ihnen in Verbindung treten."

Ganz gegen meine Erwartung erschien ihm I*
wort als befriedigend, und das Verhör hatte W
Tat fein Ende erreicht.

»Ich danke Ihnen l" sagte er. „Wollen Sie
Erlaubnis geben, -über die von Ihnen erhalte»
künfte gegen einige unbedingt vertrauenswürdige
zu sprechen, die über die Vergebung des fragliche»
mit zu bestimmen hoben ?" ’

„Ich räumte diejes Recht bereits dem Herr
Sutzko ein, DurchlauchtI Und da ich keine Ber«
habe, au» den oon mir erwähnten Dingen ein
gegen irgend jemanden zu mache», bedarf es ß>1
nicht einer solchen Erklärung."

„Ich werde Ihnen also den Bescheid zuge?« !
sobald ich dazu in der Loge bin — wie ich de« -
in den allernächsten Tagen. Ebenso wünsche ich, ^
Vonrags -Angelegenheit noch einmal mit Ih"'
fpi „che zu nehmen. Eine Nachricht erreicht Eie "
hier in Potesci ?" j

„Ich werde mich nicht enffernen, Durchlaucht5
es mir jedoch gestattet wäre, noch eine Bitte zu "
Ich habe dem Herrn Obersten Sutzko eine
machen. Und ich wäre Eurer Durchlaucht dankt""
mir die Möglichkeit einer kurzen Unterredung n
Herrn Obersten gegeben würde."

„Diesem Wunsch kann ich leider nicht entfpf
der Herr Oberst hat uns heute bereits in aller
lasten und ist nach Bukarest gefahren. Seine
kann ich Ihnen geben." . . .

Diese Mitteilung enttäuschte mich schmerzM
hütete mich natürlich, es ihn gewahr werden 3*.

„Ich danke Eurer Durchlaucht," erwiderte ^
ich mich erhob. „Der Herr Oberst hatte bereits"
lichkeit, mir seine Adresse aufzuschreiben." L

Er verabschiedete mich. Im letzten Augedf
hieli er mich noch einmal zurück.

„Uebrigens," sagte er, „Sie fanden heutew'i
mi» meine Tochter »nitteilte, einen Unglücklich«!̂
ffli' M zum Opfer gefallen ist. Ist es wirklich«l -
ge»ve>en ?"

„Jawohl . Man konnte ihn in Potesci ^
gnoszieren."

(Fortsetz' ng folqt.)



uOi,  ein verzweifelter stampf folgte. Der Femü ver-
unsere beiden Flanken aufzmoUen, was durch die

AM des rechten und die Infanterie des linken Flü-
.reltekt wurde. Panzerautomobiledeckten den Rück-

unserer Kaoallerie. Der Feind versuchte nicht, die
^tmg aufzunehmen. — „Rückzug", »Verfolgung",
Ml lief vilcken, John Bullt

Eine verständige Verfügung.
n Kassel  hat der Oberbürgermeister an sämtliche

Dienststellen eine Verfügung erlassen, die um ihres
Sitzen und zeitgemäßen Inhalts willen besondere Be
g wert ist. Sie lautet:
% kommt häufig vor, daß Soldaten aus dem Felde

agen, die ihre Familien, ihr Vermögenu. a für sie
lungsvolle Gegenstände betreffen, an die städtische
altung richten. Solche Anfragen sind nicht in der
vielfach üblichen kurzen Form, sonderneingehend und

bevoll  zu beantworten, so daß der Anfrager so genau
'möglich über das Verfahren der städtischen Verwaltung
ie über die Gründe und Ziele des Verfahrens Auskunft
P. Es ist dabei zu bedenken, daß der Krieger im

nicht wie ein anderer in der Lage ist, sich durch
liche Rücksprache die schriftliche Auskunft näher er-
n zu lassen, sondern daß er einen Anspruch darauf
aus der Antwort volle Klarheit darüber zu erlangen,
die Stadtverwaltung in seiner Abwesenheit seine
essen nach besten Kräften berücksichtigt. Solche ge-
Bescheidung ist umsomehr erforderlich, als die Krieger
unseren Erfahrungen nicht selten von ihren Frauen,

A diese den an sie neu herantretenden Aufgaben nicht
gewachsen sind, oder unter der durch die Trennung
gerufenen seelischtn Erregung leiden, unklar und

^listig über die heimischen Verhälniffe unterrichtet
n. Solche Nachrichten müssen durch die städtischen
ilungen klargestellt werden, damit erreicht wird, daß
die Frau aus der Heimat ungünstig auf die Stim-
des im Felde stehenden Mannes einwirkt, sondern

kehrt der Mann aus dem Felde günstig auf
Stimmung der ratlosen Frau ."

r» dieser Zeit, in der Sorge und Hilfsbedürftigst it
'es Haus heimgesucht hat, der amtliche Verkehr, wie

Zweifel schon ohnedies da und dort zu spüren ist,
einen freundlicheren Ton annähme, so wäre das

sgewinn, der gewiß aach für die Friedenszeit nur
sichle trage» würde

LOKdlSS IQfl lMWeiiv.
Herborn , l5. Oktober. Die erste Sendung der
Stadt bezogenen Kartoffeln wird in den nächsten

voraussichtlich hier einkreffen. Der Preis für die guten
löffeln dürtte sich auf 3,60 Mk. bis 3,70 Mk. pro
stellen. Der Abgabetermin wird noch vorder bekannt-

Herborn wieder (Harnifonstadt. H.rue
an den Herrn Bürgermeister die Nachricht von der
Hörde gelangt, daß am l. Novemberv. I . ein Ba-
ab und eine Kompagnie Sotdaten von 250—300

ch hier verlegt wird. Die hiesigen Geschäftsleute
wohl nicht versäumen, diesen neuen Erfolg eifrigster
gen zur Hebung des gesamten Geschäftslebcns seitens

Herrn Bürgermeisters mit gebührender Dankbarkeit
etzteren anzuerkennen. Wir sind davon überzeugt,

in unsere Stadl einziehenden Vateriandsverteidiger
o wohlfüblen werden bei uns, wie dies bei den
gen des von hier abberufenen Rekruten-Depots der
sen ist.

Einberufung der Nackgemufterten. Die
ung der nachgemusterten Untauglichen wird, wie die
Ztg." an zuständiger Stelle erfährt, soweit sie für
'« bestimmt sind, voraussichtlich nach Jahrgängen

stattfinden. Die Ausgehobenen werden in die be-
Jahrgänge des ungedienten Landsturms und, so-
gebildete Mannschaften in Frage kommen, in die

,en Landsturmjahrgängeeingereiht und mit diesen
bezw. nachträglich einberufen. In bezug auf die

410 der zu anderen Waffengattungen ausgehobenen
cheidet das tatsächliche Bedürfnis der Truppenteile;
Angaben können deshalb zurzeit hierüber nicht

werden. Die Garnisonfähigen werden allgemein
»icht einberufen werden,
Bestandsaufnahme von elektrifcben Ma-

Transformatoren und Apparaten . Eine
ienene Bekanntmachung befaßt sich mit der Be'

nähme von elektrischen Masckinen. Transformatoren
A'aten. Nach dieser Bekanntmachung sind alle Be-

elektrischen Maschinen, Transformatoren und
' die sich auf Lager befinden oder während des

entbehrlich find, verpflichtet, diese Bestände der
ügsstelle für elektrische Maschinen des Kriegs«
>ns" Berlin SW. 1), Königgrätzcrstraße 106, unter

der vorgeschriebenen Meldekarte anzumelden. Die
hat zu erfolgen: a) bis zum 25). Oktober 1915,
zu meldende Anzahl an elektrischen Maschinen,

atoren und Apparaten 100 Stück oder darunter
®) bis zum 30. Oktober 1915, sofern über 100
Maschinen, Transformatoren und Avparate zu
°- Die Vertcilungsstelle für elektrische Maschinen

driken-Abteilung des Kriegsministeriums angegliedert,
-fielt die Deckung des Bedarfs an elektrischen

Die Bekanntmachung enthält noch eine ganze
verer Bestimmungen, so über die Art der zu

Maschinen, über Meldepflicht bei eintretenden
usw.

Postanstatten des Reichs-Postgebiets so-
vfidpostanstalten nehmen jetzt Bestellungen auf die

dehördlich zugelassenen belgischen Zeitungen
^zugsbedingungcnkönnen bei allen Postanstalten; den.

Erhaltung der Nustbäume. Das
^iegsministerium hat kürzlich die vermehrte An«

^äume warm empfohlen. Das bayerische Kriegs«
lleht in der Angelegenheit noch einen Schritt

weiter und verbietet die Fällung von Nußbäumen unter
35 Zentimeter Srammdurchmesser. Es will auf diese Weise
erreichen, daß die Besitzer von Bäumen diese nicht vorzeitig
des nackten Gewinnes wegen fällen; andererseils aber soll
das Interesse an dem lohnenden Anbau des schönen Baumes
wieder neu geweckt werden.

* DSeilburg , 14. Oktober. Die Großherzogin-Mutrer
und die Prinzessinnen Sophie und Antonia von Luxem-
bürg  statteten am Mittwoch unserer Stadt einen Besuch ab.
Die Herrschaften besuchten zunächst dos Schloß und legten
sodann in der Schloßkirche an den Gräbern der Großherzöge
Adolph und Wilhelm Kränze nieder. Hierauf kehrten sie
in, Kraftwagen wieder nach Königstein zurück.

* Limburg, 14. Oktober. Zehn hiesige Einwohner,
die trotz der polizeilichen Warnungen die Obst- und Feld¬
diebereien nicht lassen konnten, wurden beim Stehlen erwischt.
Sie müssen es nun erleben, daß ihre Namen gestern öffent¬
lich bekannt gegeben wurden.

* Frankfurt a . M ., 14. Oktober. Die Strafkammer
verurteilte den Kaufmann Stegmund Feuchtwanger zu 5000
Mark Geldstrafe. Feuchtwanger lieferte Altmessing nach
Hanau und ließ sich dafür zwar den Höchstpreis bezahlen,
für Alt- und Neuzink, die keine Höchstpreise haben, jedoch
höhere als sonst übliche Preise. Die Anklage lautete auf
Ueberschreitung der Messinghöchstpreise. Feuchtwanger berief
sich in der Verhandlung darauf, daß das Verfahren, Metall
mit Höchstpreisen zu vorgeschriebenen, Metall ohne Höchst¬
preise jedoch zu höheren Sätzen abzugeben, bei den Frank¬
furter Händlern allgemein üblich sei. Auf diese Weise werden
die bundesrätlichen Bestimmungenumgangen. Das Gericht
verurteilteF. zu der genannten hohen Geldstrafe. Der Staats¬
anwalt hatte 10 000 Mark beantragt.

* Griesheim n. M ., 14.Oktober. Der zwölfjährige
Sohn eines Feldzugteilnehmersstürzte gestern nachmittag
beim Eichelnpflücken ab und brach beide Beine. Der Junge
ist vor neun Jahren schon einmal aus dem vierten Stock
emes Hauses gefallen und fügte sich damals keinerlei
Schaden zu.

* Ulrickstein, 14. Okt, In der Dunkelheit geriet
der 49 jährige Heinrich Fuchs bei der Heimkehr in einen
Graben, aus dem er sich nicht selbst mehr befreien konnte.
Er wurde am nächsten Morgen im Schlamm erstickt aufge¬
funden.

Aus dem Reiche.
Die muffet des Generaffeldmarjchallso. Mackensen

vollendete am Mittwoch in körperlicher Frische ihr
89. Lebensjadr. Die hochbetagte Dame widmet sich der
Bewirtschaftung ihres in Westpreußen gelegenen Gutes
Holzenfeld. Sie entstammt der in der Provinz Sachsen
beheimateten Försterfamilie Rink und vermählte sich 1848
niit dem damaligen Gutsinspektor Mackensen. Der Ge«
neralseldmarschall ist ihr ältester Sohn.

Zum Kapitel de» Fleischwuchers. Seit einiger Zelt
hat die Stadtverwaltung von Schöningen (Braun-
schweig) den Versuch gemacht, nachzuprüfen, ob die von
den Schlächtern für Rindfleisch geforderten Preise ange-
messen sind. Sie hat zunächst einen Bullen von 950 Pfund
schlachten lassen; der Kaufpreis des Tieres betrug mit den
übrigen Kosten für Versicherung, Fleischbeschau, Ankündi«
gungen, Vergütung an den Schlächter insgesamt 620,10 JH.
Das Schlachtgewicht des Tieres ergab 485 Pfund. Ver¬
kauft wurde das Fleisch um 45 bis 50 Pfg. für das Pfund
billiger als bei den Schlächtern, der Gesamterlös betrug

'653 JL,  so daß sich ein Nettoüberschuß von 33 M ergab.
Hätte die Stadt beim Verkauf des Fleisches die Schlächter¬
preise gefordert, so würde ihr Reingewinn um rund
240 jH  höher gewesen sein, also insgesamt 273 Jl  betragen
haben. Man sieht, daß das Fleischgewerbe bei einer
Kapitalsanlage von 620.10 JH  eine recht anständige
Verzinsung erzielen kann. Natürlich bleibt nicht
aller Gewinn in den Händen der Schlächter, sondern
einen beträchtlichen Teil schluckt der bei sachgemäßer
Organisation völlig überflüssige Viehgroßhandel. In
der darauffolgenden Woche nahm die Stadtverwal«
tung wiederum Rindviehschlachtungen vor, und zwar wur¬
den diesmal zwei Tiere im Lebendgewicht von zusammen
2095 Pfund geschlachtet. Die Verkaufspreise waren die«
selben wie bei der ersten Schlachtung, es wurde ein Ueber»
schuß erzielt, der sich auf 104,22 Jü belief. Da die Schläch¬
ter der Stadt Schöningen trotz der städtischen Schlachtung
die Preise für Rindfleisch nicht herabgesetzt haben, so hat
die Stadtverwaltung sich entschlossen, die Schlachtungen
bis auf weiteres fortzusetzen. Das Fleisch wird, wie die
„Zeitung für Gardelegen" meldet, von jetzt ab nicht nur
an Minderbemittelte, sondern an alle Einwohner abge¬
geben werden. — Das Vorgehen der Stadtverwaltung
Schöningen verdient alle Anerkennung und sollte auch an¬
derwärts nachgeahmt werden. Dann würden die Wucher-
preije bald verschwinden.

Turnvater vr. Gütz f . In Leipzig verstarb am
Mittwoch im Alter von 90 Jahren der langjährige Vor¬
sitzende der Deutschen Turnerschaft, Geh. Sanitätsrat
L>r. med. Ferdinand Götz. Am 24. Mai 1826 zu Leipzig
geboren, vesuchte Götz das Thomas-Gymnasium seiner
Vaterstadt und schloß sich schon als Primaner der Turner¬
schaft an. Mit 20 Jahren wurde er Student der Medizin
und Mitglied des Leipziger Allgemeinen Turnvereins.
Im Jahre 1849 nahm er an dem Maiaufstand in
Dresden teil und kämpfte auf den Barrikaden,
vertauschte jedoch schon während des Kampfes die
Flinte mit dem Verbandzeug, und nur seinem hingebenden
Eifer für die Verwundeten hatte er es zu danken, daß
e» mit einer siebenwöchigen Untersuchungshaft daoonkam.
Dann widmete er sich wieder seinem Studium, bestand
1850 das Staatsexamen und ließ sich zuerst in Geithain,
1855 in Lindenau bei Leipzig als Arzt nieder. Hier übte
er eine ausgedehnte Praxis aus, hier entfaltete er auch seine
ganze Kraft zum Heile des Baterlandes und der deutschen
Turnerei. Als begeisterter Förderer fcet Lehren Jahns
übernahm er im Jahre 1857 die Schriftleitung der „Deut¬
schen Turnzeitung", die er bis 1864 führte. In Gemein¬
schaft mit dein Rechtsanwalt Georgii, dem Kaufmann
Kallenberg und dem Berliner Oberturnwart Professor
Angerstein bemühte sich Götz eine Einigung der deutschen
Turner zustande zu bringen und leitete mit den Ge¬
nannten 1860 das erste deutsche Turnfest in Koburg. Da¬
mals wurde Götz zum Geschäftsführerder Deutschen
Turnerschast gewählt, welches Amt er 35 Jahre verwaltet
hat, bis er 1895 das Amt des Vorsitzenden übernahm.
Seine Hauptaufgabe sah Gütz in den letzten Jahrzehnten
darin, die Turnerschaft vom modischen Sport fernzuhalten,
denn er war kein Freund des Sports von heute und em
Gegner der modernen Veweauna. die von den i>U,mm»

scheu Spielen aueging Hoffentlich fcleibt dies gründe
Streben der Turnerei auch in Zutun,i erhalten. Mit Fer¬
dinand Götz verliert die Deutsche Turnerschaft ihren be¬
geistertsten Fö,derer, und sie hat deshalb alle llrfuche,
trauernd an seiner Bahre zu stehen.

+  Las Münchener Panorama niedergebrannt.
Donnerstag früh ist das auf der Therestenhöhe in München
stehende und im Jahre 1886 erbaute Panoramagebäude
niedergebrannt. Es war darin zurzeit da» Schlachten¬
rundgemälde „Schlacht von Champigny" ausgestellt.
Außerdem enthielt das Gebäude ein Lager älterer Rund-
gemälde, darstellend die Schlachten bei Nuits, Luetzen und
Plewna, eine Sammlung religiöser Rundgemälde und ein
großes Gemälde„Die Beschießung der Takusorts". Der
Schaden ist außerordentlich groß. Zweifellos liegt Brcu.o-
stijtung vor.

-s- polnische Arbeiter. Wie aus Warschau oer-
lautet, hat daselbst das Angebot von Arbeitern, nament¬
lich von gelernten, zeitweilig nachgelassen. Her deutschen
Industriew<L daher empfohlen, sich vor der Entsendung
von Vertretern erst mit dem Kaiserlichen Polizeipräsidium
in Verbindung zu setzen, das den ginnen auf Anfrage
den geeigneten Zeitpunkt Mitteilen wird. Da nur größere
Transporte ausgeführt werde» können, haben übrigens
Gesuche um Vermittlung einer geringen Zahl von Arbei¬
tern ohnedies keine Aussicht am Erfolg.

rlcks aller Welk.
-st £le deusschen Gefangenen in Sübivesfafrika.

Nach einer dem Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom
Roten Kreuz von zuständiger Stelle in London zuge¬
gangenen Mitteilung sind alle deutschen Staats¬
angehörigen.  die in Südwestafrika gefangen oder
von dort weggeiührt wurden, dort wieder untergebracht
worden. Die Mannschaften, Unteroffiziere und Offiziere
der aktiven Truppenteile sind in Aus interniert, einer An¬
zahl von Offizieren ist es jedoch nach Abgabe des Ehren¬
wortes gestattet worden, sich an von ihnen gewählten und
von den Behörden genehmigten Orten niederzulassen.

Alle Mitglieder der Reservetruppenteile.sowie die Zivil¬
beamten haben ihr Ehrenwort abgegeben und dürfen an
ihrem Heimatsort wohnen.

Deutschen Staatsangehörigen des Zivilstande», welche
während des Feldzuges au» verschiedenen Gründen wegge¬
führt wurden. Ist es gestattet worden, zurückzukehren und,
soweit möglich, ihre normale Leschästigung wieder aujzu-
nehmen.

Eine gewisse Anzahl von deutschen Staatsangehörigen,
Frauen. Kinder, sowie Männer, welche nicht im dienst¬
pflichtigen Alter stehen oder dienstuntauglich sind, werden
nach Deutschland zurückgeschickt oder erya.ken die Erlaub¬
nis, sich nach neutralen Ländern zu begeben.

Nach einer Mitteilung der englischen Regierung sind
die früher in Ceylon untergebrachten deutschen Kriegs-
gefangenen nach Liverpool, Neu-Südwales, Australien
übergeführt worden. Alle Mitteilungen für diese Gefange¬
nen sind dorthin, zu Händen des Kommandanten zu sen¬
den. Auch Pakete mit Bekleidungsstücken und Geld¬
sendungen sind an die gleiche Adresse zu richten. Doch
wird den Gefangenen jeweilig nur soviel Geld ausbezahlt,
als sie zur Befriedigung ihrer unmittelbaren Bedürfnisse
nötig haben.

-st Gesunkene Dampfer. N̂ieuws van den Dag"
meldet aus Umniden, der Fischdampfer„Dolsin" habe be¬
obachtet, wie ein britischer Fischdampfer  auf eine
Mine gestoßen und gesunken sei. — Der niederländische
Konsul in Archangelsk meldet, daß der Schleppdampfer
„Holland ", von Rotterdam nach Archangelsk unter¬
wegs. im Weißen Meer gesunken ist. Die Besatzung wurde
gereuet.
. ttt "■"'ff' we

Letzte KMnchrichten.
Berlin , 15. Oktober. Die englische Regierung hat

nach verschiedenen Morgenblättern bereits alle Vorbereitungen
zur Internierung der in England lebenden Bulgaren ge¬
troffen.

Berlin , 15. Oktober. Die Zahl der Mazedonier, die
sich freiwillig zum Eintritt in das bulgarische Heer gemeldet
haben, beläuft sich, so heißt es, auf 90 000 Mann. Man
hatte im günstigsten Falle mit 30 000 gerechnet.

Berlin , 14. Okt. Zur Ansprache König Ferdinand
an Volk und Heer führt der „Berliner Lokalanzeiger" aus:
Wir haben einen neuen Verbündeten. Bulgarien befindet sich
seit gestern Morgen formell im Kriegszustand mit Serbien.
Das bulgarische Volk, das seine Tapferkeit und Kriegs¬
tüchtigkeit mehr als einmal erwiesen hat, hätte gern weiter
in Frieden gelebt, wenn es nur dem bösen Nachbar gefallen
hätte. Es befand sich in ähnlicher Lage als wir selbst vor
Ausbruch des Weltkrieges. Auch Bulgarien ist der Krieg
aufgezwungen worden. Unser neuer Verbündeter wird nicht
nur mit uns kämpfen, er wird mit uns siegen.

Berlin , 14. Okt. Aus Bukarest wird verschiedenen
Morgenblättern berichtet: Der gerade nicht deutschfreundlich
gesinnte„Adeoerul" ftagt in einem Artikel, welche Gründe
für die Haltung der Balkanstaaten maßgebend seien. Er
kommt zu dem Schluß, daß die Generalstäde maßgebend
seien, die aus dem großen Kampf reichlich Material ge¬
sammelt hätten und«mit klaren Augen die Ueberlegenheit
der Mittelmächte sähen.

Berlin , 15. Oktober. Der wochenlange Kampf um
die Höhe von Folgaria, so drahtet der Spezialberichterstatter
des „Berliner Tageblattes" aus demk. k. KriegSpreffenquartler,
ist zu Gunsten der österreichischen Verteidiger entschieden.
Die Italiener haben ihre Teilerfolge mit so hohen Verlusten
bezahlt, daß sie zu einem durchgreifenden Vorstoß nicht mehr.
die Kraft fanden. Sie räumten sogar alle vorgeschobenen
Stellungen auf dem Plateau mit Ausnahme der bei Malza
di Ziuverna Alta und zogen sich auf die Befestigungen längs
der Grenze zurück. Einen kleineren Erfolg erzielten die
Kaiserjäger auch im Ledrotale, wo sie eine italienische, von
Artillerie unterstützte Abteilung verjagten und einen Offizier
und 13 Mann abschoffen. Im Plateauabschnitt eröffnest
die italienische Artillerie ein heftiges Feuer. Im Wtschberg-
gebiet gaben die Italiener, durchk. u. k. Truppen bedrängt,
die Kastreinspitze auf. Gegen die Abschnitte von Flitsch,
Zulmetn und das Plateau von Doberdo dauert das ver¬
schwenderische aber recht unschädliche Artilleriefeuer an.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Karl Klose,  Herborn.



Die Gliederung der Zeichnungen
auf die dritte Kriegsanleihe.

Mehr noch als die beiden ersten hat sich die drille
Kriegsanleihe zu einer wahren Volksanleihe gestaltet. Alle
Schichten der Bevölkerung, Reiche und Arme, haben, jeder
nach leinen Kräften, zu dem ungeheuren Erfolg der An.
leihe beigetragen. Die Gefaintzeichnung von rund 12 101
Millionen Mark besteht aus 3 551746 Einzelzeichnungen.
Sie sich nach der Größe wie folgt gliedern (die eiu^e-
va, »merten Ziffern geben die Ergebnisse der zweite» und
ersten Kriegsanleihe) :

>SooSSoSSSl

OWH*CCOWMM
CCCCCCOlMt
OOOOOOOOOOICSÖooaoooo © r-ooooooooc o o>o o

4̂. Ol 00 oo CfeM05Ü»tt»Hko 001-i 00-*JOCCkUOlCJlCOH^ COC5
CJlOOC'OOiOOOlCOCJlOlCOOhO

t-k03 rf* cn CJ!4^M lU 03 05H*05 00 ü»^ •30505C^ 00Ot-*M
03 CJioi<i>̂.»-kco|̂ .oo--a4i.H^
Ol0° HM^ ÜIW©^ 05003

2 °SS CO

Zu beachten ist dabei, daß die vorstehende Ausstellung
noch nicht einmal die gesamte Zahl der Einzelzeichnnngen
zum Ausdruck bringt. Bekanntlich sind diesmal in weil
größerem Umfang als bei den früheren Kriegsanleihen
durch Schulen, Vereine, Herufsvertretungen . Arbeitgeber ufm.
Zeichnungen gesammelt und in einer Summe an die Zeich-
nungs - und Vermittlungsstellen weitergegeben worden, so
daß sie in der Aufstellung nur als eine Zeichnung er-
scheinen, während sie tatsächlich eine große Zahl von Em-
zelzeichnungen enthalten . Ueber diese Sammelzeichnungen
ist eine Erhebung eingeleitet worden, deren Ergebnis später
veröffentlicht werden wird.

Die Verteilung der Zeichnungen auf die Zeichnungs¬
und Vermittlungsstellen ist schon bekannt gegeben. In¬
zwischen hat sich herausgestellt, daß unter den Beträgen,
die den Zeichnungen bei Banken und Bankiers zugezähll
worden sind, rund 285 Millionen Mark Zeichnungen bei
Sparkassen enthalten sind. Die gemeldeten Ziffern ändern
sich dadurch wie folgt:

Millionen Morl
Zeichnungen bei der Reichsbank. 569

m „  den Banken und Bankiers . . . 7 381
„ „ den Sparkassen . 2 877
„ „ den Lebensoersicherungsgesellschst. 417
„ * den Kreditgenossenschaften . . . 680
„ „ den Postanstalten . . 167

zusammen . . 12101
Für die Zuteilung der gezeichneten̂ 9932 Millionen

Mark Anleihestücke sind erforderlich rund 9 280 000 Stücke,
davon

Stücke zu Jl 100 . 1 957 00k
200 1671 000
500 1 746 000

1000 2 568 000
2 000 783 000
5 000 366 000

10 000 121 000
20 000 68 000

Daß
gebeuren

Bearbeitung dieser un-
wieder geraume Zeit er-

die Herstellung und
Menge von Stücken - „-

fordern wird, bedarf kaum der besonderen Hervorhebung.
Die Zeichnungen der Truppen im Felde sind in obigen

Zahlen nicht enthalten.

Die Einzahlungen auf die III. Kriegsanleihe erreichten
bi» zum 11. Oktober, also eine Woche vor dem ersten
Pflichtzahlungstermin, den Betrag von 6803 Millionen
Mari . *

empfehlen ©ir unserer werten Kundschaft sämtliche warme Artikel und hauptsächlich erinnern wir an den
Bedarf für die>Soldaten ins Feld:

Wnlkjacken,Unterjacken,Unterhosen,Hemden,Hautjucken,Socken,Haudschuhe,
Leibbinden, LungenschQtzer, Kniewärmer, Ohrenschiitzer, Kopfschützeru.s.u.

Auch sind noch alle anderen Artikel am Lager, w.e:Herren- und Knuhen-Anziige, Hosen, Hüntel und Pelerinen.Hfl*1

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß alle Waren noch zu billigen Preisen hereinge¬
kommen und wir daher zu den niedrigsten Preisen abgeben können.

Einen Posten pur Damen -M&ntel "WS ganz unter Preis,
Total -Aujsverkauf

Ernst Becker L Co., Herborn.

Aufforderung
betreffend

(kinkvmmensteuerveranlagung pro ld»16 .
Diejenigen Einkommensteuerpflichligen, welche ein Ein¬

kommen von 3000 Mark oder weniger haben, fordere ich
im eigenen Interesse behufs Vermeidung von Berufungen
hiermit auf, die Abzüge von:

1. Schuldenzinsen,
2. Renten und dauernden Lasten, die auf Privatrechts¬

titeln oder auf Kirchenpatronatsverpflichtungen beruhen,
3. Beiträge zu Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvaliden-

verstcherungs-, Witwen-, Waisen- und Penstonskassen,
4. Versicherungsprämien, welche für die Versicherung des

Steuerpflichtigen oder eines nicht selbstständig zu ver¬
anlagenden Houshaltungsangehörigen auf den TodeS-
oder Lebensfall gezahlt werden,

5. Schuldentilgungsbeiträge, welche sie bei derdemnächstigcn
Veranlagung zur Einkommensteuer auf Grund des § 8
Abs. 2 des Einkommensteuergesetzesin der Fassung
vom 19. Juni 1906 berücksichtigt haben wollen,

spätestens bis zum 2 « . d. Mts . auf Zimmer
Nr . 10 des Rathauses anzumelden und durch Vorlage von
Belegen (Zins -, Beitrags -, Prämienquittungen , Policen pp.)
nachzuweisen.

Herborn , den 8. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Im Kampfe für sein so teures Vaterland
erlitt unser inniggeliebter , herzensguter Sohn
und Bruder

Lmliüü tleuendorff
Referendar

Leutnant der Reserve im Infanterie-
Regiment Nr . 88

im Alter von 23 Jahren eine schwere Ver¬
wundung , der er am 6. Oktober erlog

Im tiefsten Schmerz:
Frau Elisabeth Nenendorff , Witwe.
August Neuendorff , im Felde.
Marie Neuendorff.

Herborn , den 15 Oktober 1915.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am
25.September in den Argonnen der Wehrmann

Franz Schleich.
Geikliiciilslaleti " er.

Freitag , 15. Oktober. 1608. E. TorrlceM. Physiker. '
Picmealdoli. — 1810. Eröffnung der Universität Berlin. — 1844.
Fr. Nietzsche, Philosoph, * Röcken bet Lützen. — 18.V2. F L.
Jahn, der Turnvater, t Freiburg a. U. — 1870. Einnahme von
Kaision» durch dir Deutschen. — 1914 . Ostende und Brütztz«
»tz . Deutschen besetzt . — Ein russischer Borftoh
« » » her Richtung I w a n g o r o d - W o rs cho u wir»
»an deutschen und österreichisch - ungarischen
Truppen zurückgeschlagen . die Derbündeiea
rücken gegen Warschau vor . — Verienkuug des
, hawke " durch „U 9".

Sonnabend , 16. Oktober. 1726. D. R Ehodowtecki. Zelch-
un,  Kupserslecher und Maler . * Danzig . — 1793. Marie Amai-
MU», Königin von Frankreich, In Pari» hingerichtet. — 1813. Be»
gtaii dar Schlacht bei Leipzig. — 1827. Arnold Böckltn, Maler,
• Zürich. — 1014. Ang riss « der Franzosen nordwest¬
lich von Reim » werden abgewiesen . —Dt » Russen
• Htm bet »urückgeschlagen.

Wir betrauern in dem Heimgegangenen
ein treues Mitglied unseres Vereins und werden
»«in Andenken in Ehren halten.

Herborn , den 15. Oktober 1915.
Der Vorstand des

ev. Männer- und Jünglingsvereins.

Wir
niß
h-

i, wo

liihe
taditu

fo

Bekanntmachung
betreff. Ablieferung von Kupfer-, Mesjia,- ^

und Rcinnidtrlfuchen. ^
Es wird hiermit nochmals darauf aufmerksam gemch,

daß in allernächster Zeit die Abgabe stattfinden und dp
stimmr erwartet wird, daß alle Gegenstände zur Abliem-z
kommen, die überhaupt in den Haushaltungen entbehrlich sind.

Alles, was zu dem festgesetzten Abgabetermin nichtslii-
willig abgegeben wird, ist später auf Erfordern anzumck«
und unterliegt daun dem Enteignungsoerfahren. ' 4

Jeder einzelne .must stck aber klar darüber*fc‘c
sein , dast die Abgabe aller Sacken eine unbe¬
dingte Notwendigkeit ist und darf debh«
keiner es auf die Enteignung ankommen lajs«.^

Immer wieder nur kann ich empfehlen, rechtzeitigD
Ersatz der Kessel zu sorgen, damit alle die Steffel fttimilliß
abgeben werden können.

Der Abgabetermin wird frühzeitig bekannt gegem
werden.

Herborn , den 14. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Aus der Friedrich Jüngst ' schen  StiitjjOl

können einige Stipendien an HandwerkerlM 8 .
geaeben werden. Gesuche  mit Angabe des
Dienstverhältnisse und des täglichen Lohnes, sowie
fügung eines Führungszeugnisses sind an den
treten bis zum 27 . Oktober d. I . einzureichea-

Herborn , den 12. Oktober 1915.
Das Kuratorium der Friedrich Iiinsst'sihti»

Dekan Proseffor Hauben,  Vorsitzender.

TücktigeMaschinenschlosser
sowie

Dreher und Bohrer,
welche vollständig militärsrei
sind, zum sofortigen Ein¬
tritt gegen hohen Lohn ge¬

sucht.
Ausführliche Angebote mit

Zeugnisabschriften.Lohnansprü¬
chen und Alter an:

Josef Heys&Comp.
Kennel a . d. Kley,

Landw. Maschinenfabrik und
Eisengießerei.

fiirdilidif Bof
Herborn.

Sonntag , den1"- .
(20 . nach Triaiian^

10 Uhr : Herr PianN
ans Haiger. Lieder:

1 Ubr: KindergoU^
2 Uhr : Herr Missionar

Dr - Vömel.
Abends 8' » 5

Versammlung im

Z^ UhrlH -Misfioi'ari
Barg

11 Ubr: KinderoM
UckerSdor!. .

1r/r Uhr:
Haustein.
Hör dad>.Kaufe mehrere Tauseud Stück Hptva«- ^

toIldeRasenstämmctien ww
Reflektanten wollen sich bei mir s
befragen, wie seidige sein wüsten. ^ Herr PE°

Kaufe noch sehr viel ‘

Hagebutten
bezahle 5 Mark per Zentner.
Chr. Carl Koffmunn,

Gäriner . Herborn.

Dausen und Tr°» ,
Herr Dekan Pro^

Vrrgrh««!, van Halzsälluiigsarbrite,
Dienstag , den RN. d. Mts ., vormittags

RR' /»  Uhr kommen die Holzfällungsarbeiten im hiesigen
Stadtwalde für das Wirtschaftsjahr 191506 im Sitzungs¬
zimmer des Rathauses zur Vergebung.

Die Bedingungen können vorher auf dem Rathause
etngesehen werden.

Herborn , den 12. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birke ndahl.

Auf  dem Felde der (*bve
; gefallen:
! Reservist Albert Wielb  aus
j Herboruierlbach. 28Jahrealt.
! Gefreiier Ernst Gombel  aus
j Sinn.
! Füsilier Hermann Kloft  aus

Langenaubach, 20 Jahre alt.

Herborn-
Dienstag. r

abends8‘*
Kirckenchor tn  „

Mittwoch,
abends > j

'3f.
Donnerslag. de« 9

abends “
Kriegsbetstunde»'

Freitag, d-wabends 9
Gebetsstunde i»
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